
Thema 3   
 
Entwicklung des konsonantischen Systems beim Übergang zum Mittelhochdeutschen  
Siehe H. Mettke 1978, S. 131-134 ; W. Schmidt 2000, S. 258-260. 
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A) Konsonantenverhärtung 
 
⇒ Im Mhd. werden die stimmhaften plosiven Konsonanten b, d und g im absoluten 

Wortauslaut oder im Silbenauslaut vor stimmlosem Laut verhärtet, d.h. stimmlos als p, 

t und k ausgesprochen. Diese Verhärtung hat im Ahd. begonnen und wurde im Mhd. 
beendet. 

 

� Verhärtung im absoluten Wortauslaut (Auslautverhärtung): 

 
   ahd. tag, Gen. tages > mhd. tac, Gen. tages (≠ bair. tac, Gen.                      

           taces) 

   ahd. wîb, Gen. wîbes > mhd. wîp, Gen. wîbes ‘Weib’ 

   ahd. biegen, Prät. boug > mhd. biegen, Prät. bouc 

 
� Verhärtung im Silbenauslaut vor stimmlosem Laut (assimilatorische 

Auslautverhärtung): 

 
  mhd. loben, Prät. lopte  

  mhd. neigen, Prät. neicte ‘neigen’ 

  mhd. kleiden, Prät. kleid(e)te > kleitte > kleite 

 
Achtung! Die Auslautverhärtung tritt nicht ein bei vokalischem Anlaut eines enklitischen 

Wortes, vgl. z. B. mhd. gáb er, bóug er. Die Konsonanten b und g stehen in diesen Fällen 

intervokalisch oder als Silbenanlaut und werden nicht stimmlos. 

 
Anm. Im Mhd. werden die phonetischen Unterschiede je nach der Stellung der 

Konsonanten im In- oder Wortauslaut genauer wiedergegeben als im Nhd. Heute schreibt 

man trotz der Verhärtung b, d und g, also Tag, bog, gab, lobte neigte, Neid etc. 

 
B) Enwicklung von s aus idg. s 
 
1. Das ahd. s (< idg. s) war nur stimmlos. Seit dem 13. Jh. wurde dieses s in bestimmten 

Fällen stimmhaft, blieb jedoch in anderen stimmlos. 
 

� Stimmhaft ist s   

• im Anlaut vor Vokalen,  

• im Inlaut zwischen Vokalen,  

• zwischen r, l, m, n und Vokalen 

• in Suffixen wie -sal, -sam, vgl.  



  
 sagen, lesen, amsel, tugentsam. 

 

� Stimmlos ist s 

• im Auslaut, 

• im Inlaut nach Konsonanten (außer r, l, m, n), 

• in den Konsonantengruppen sp, st, sw, sl, sm, sn, vgl.  
 

 las, wachsen, sprechen, stên, swinden, slange, smal, snel u.a. 

 

Anm. Dieses s ([s], [z]) hatte eine zischende Aussprache ([š], [ž], vgl. bg. LW жолд, 
жага) und unterschied sich akustisch von dem rein dentalen s, das durch die 2. LV aus germ. 

t entstanden war. In der Dichtung der mhd. Klassik werden z. B. waz (z < germ. t) ‘was’ und 

was (s < idg. s) ‘war’ nie aufeinander gereimt.    

  
C) Enwicklung von sk/sc  

 

1. Seit der Mitte des des 11. Jhs wird statt sk/sc der Zischlaut š (= sch) ausgesprochen. In 

den Handschriften bleibt aber die alte Schreibung zum Teil bis ins 14. Jh., vgl.: 
 

   ahd. scôni > mhd. schœne 

   ahd. scado > mhd. schade 

   ahd. scrîban > mhd. schrîben 
   ahd. fisc > mhd. fisch 

   ahd. irdisc > mhd. irdisch 

 

D) Konsonantenschwund und Kontraktionen 
 
⇒ Häufig werden im Mhd. durch Vernachlässigung der Aussprache und Ausfall von 

 Konsonanten zwei Silben zusammengezogen (kontrahiert).  
 

� Sehr häufig fallen die Medien b, d, g zwischen hellen Vokalen aus: 

 

• -igi- > -î-, seltener -ibi-, -idi- > -î-, vgl. z. B.: 
 

 ahd. ligist > mhd. lîst ‘du liegst’ /g wird palatalisiert und über j zu i vokalisiert/ 

 ahd. ligit > mhd. lît ‘er liegt’ 
 ahd. gibist > mhd. gîst ‘du gibst’ 

 ahd. gibit > mhd. gît ‘er gibt’ 

 ahd. quidist > mhd. quîst ‘du sagst’ 

 ahd. quidit > mhd. quît ‘er sagt’ 
  

• -egi-, -agi-, -age- > -ei-, vgl. z. B.: 

 
 ahd. legist > mhd. leist ‘du legst’  

 ahd. legit > mhd. leit ‘er legt’ 

 ahd. gitregidi > mhd. getreide 

 ahd. magister > mhd. meister 

 ahd. sagêst > mhd. seist 

 ahd. klagêst > mhd. kleist 



 
Anm. Die Kontraktion -age- > -ei- vor t oder st ist nur bairisch. 

 

• -abe- > -â-, vgl. z. B.: 
  

  ahd. habên > mhd. hân 

 

� Ein s und ein h können zwischen Vokalen auch ausfallen, worauf dann 
Kontraktion eintritt, vgl. z. B.: 

  

  ahd. lâzan > mhd. lân 

  ahd. hâhan > mhd. hân 

  ahd. fâhan > mhd. vân 

   ahd. slahan > mhd. slân 

   ahd. naho (Adv.) > mhd. nâ 

 

E) Assimilationen 
 
⇒ Unter Assimilation versteht man eine völlige oder partielle Angleichung eines Lautes 

an einen ihm benachbarten Laut (Vokal oder Konsonant).  

⇒ Für das Mhd. sind folgende Assimilationen wichtig: 

 

� Ahd. t wird nach Nasalen und l mhd. zu d, vgl. z. B.: 
 

  ahd. Gen. lantes > mhd. landes 

  ahd. truomte, Prät. zu troumen (jan-Verb) > troumde 

  ahd. wolte > mhd. wolde 

  ahd. konte > mhd. konde 

  ahd. unti > mhd. unde 

 

� n > m vor Labial, vgl. z. B.: 
 

  an deme > anme > amme ‘am’ 

  ze der hôhen burc > Homburg 

  ze der nûwen burc > Naumburg 
 

� ent- + f/v > enpf- (in der Schrift enph), , vgl. z. B.: 

 
  entvâhen > enphâhen, enphân ‘empfangen’ 

  entvelhen > enphelhen  ‘empfehlen’ 

 

� Das t des Präfixes ent- (ahd. ant-) kann an den folgenden Verschlusslaut 
assimiliert werden und schwinden (assimilatorischer Schwund), vgl. z. B.: 

 

  entkleiden > enkleiden 

  entgürten (jan-Verb) > engürten 
  entdecken > endecken 

 

Aber! mhd. entarten, enthouwen ‘loshauen’, entrinnen ‘davonlaufen’ 

 


